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PRESSEINFORMATION

Anzahl von Drogentodesfällen nicht akzeptabel
Im  Jahr  2010  starben  nach  Angaben  der  Drogenbeauftragten  der  Bundesregierung  Mechthild 
Dyckmans 1237 Menschen an den Folgen ihres Drogenkonsums. Obwohl dies eine Reduzierung um 
7%  gegenüber  dem  Vorjahr  bedeutet,  kann  der  JES  Bundesverband  als  Selbsthilfe  und 
Interessenvertretung  Drogen  gebrauchender  Menschen  das  insgesamt  positive  Resümee  der 
Drogenbeauftragten nicht teilen.

„Diese hohe Zahl von Drogen bedingten Todesfällen ist nicht akzeptabel und wäre vermeidbar“, so 
Marco Jesse, Vorstand des JES Bundesverbandes. „Es muss kurzfristig gelingen in allen Bundesländern  
durch den Auf und Ausbau von Angeboten der Überlebenshilfe Menschenleben zu schützen. Hierzu  
gehört  u.a.  durch  entsprechende  Rechtsverordnungen  die  Grundlage  für  die  Einrichtung  von  
Drogenkonsumräumen z.B. in Bayern und Baden-Württemberg zu legen“, so Jesse. 

Der  JES  Bundesverband  weist  darauf  hin,  dass  etwa  70%  aller  Drogentodesfälle  mit  Heroin  in 
Verbindung stehen und dies obwohl der Quote der erstauffälligen Heroinkonsumenten kontinuierlich  
sinkt.

„Dass bis heute kein weiterer Standort für eine diamorphingestützte Behandlung gefunden wurde, ist  
ein Trauerspiel. Denn genau für die Gruppe, die in besonderer Weise von Todesfällen betroffen ist     –  
ältere  und  gesundheitlich  geschädigte   Heroinkonsumenten  -  stellt  diese  Behandlungsform  eine  
Überlebenshilfe dar. Hier ist die Politik gefordert, die hemmenden Faktoren  in den Richtlinien des  
Gemeinsamen Bundesausschuss schnellstens zu korrigieren,“ so JES Bundesvorstand Mathias Häde  

Trotz  der  Tatsache,  dass  der  JES  Bundesverband den Ausbau von Angeboten der  Überlebenshilfe  
unterstützt, übersehen wir hierbei nicht, dass hiermit nur die Symptome aber nicht die Ursachen von 
gesundheitlichen Schädigungen, sozialer Deprivation sowie Drogennot- und Todesfällen  bearbeitet 
werden.

Um Drogenkonsum und Drogenhandel zu kontrollieren vertraut die Bundesregierung maßgeblich auf  
das Mittel der Strafverfolgung. Dies hat sich in Deutschland und International als untauglich erwiesen,  
da es zu Kriminalisierung,  Illegalisierung,  und gesundheitlichen Schäden führt  und der erwünschte 
Rückgang  des  Drogenkonsums  weitgehend  ausbleibt.  Nur  durch  eine  Neuausrichtung  des 
Politikansatzes  in  Richtung  einer  Legalisierung  kann  die  Bundesregierung  die  Kontrolle  über  
Schwarzmarkt, Kriminalität und Drogenkonsum gewinnen. 

Berlin/Köln 25.03.2011

Weitere Informationen: Marco Jesse, Tel.:0221 82956314 
vorstand@jes-bundesverband.de



Pressemitteilung: Bayerische Drogenpolitik kostet immer
mehr Menschenleben

25.03.2011 - 15:09

Laut Bundesdrogenbeauftragter gab es 2010 weniger Drogentote als im Jahr zuvor. Das gilt jedoch nicht für alle Bundesländer -

der Erfolg hängt von der jeweiligen Drogenpolitik ab.

Drogenkonsumräume (hier in Bochum) retten Leben

Die Zahl der Drogentoten in Deutschland ist 2010 um sieben Prozent gesunken, teilte gestern die Bundesdrogenbeauftragte

Mechthild Dyckmans (FDP) mit. Doch diese erfreuliche Zahl ist nur die halbe Wahrheit: In Bayern ist die Zahl der Toten nämlich

von 250 auf 262 gestiegen – eine direkte Folge falscher Drogenpolitik.

„Die Bundesregierung und ihre Drogenbeauftragte stehen in der Pflicht, hier ihren Einfluss geltend zu machen“, sagt Hansmartin

Schön, Vorstandsmitglied der Deutschen AIDS-Hilfe (DAH). „Überlebenshilfe für Drogenkonsumenten muss bundesweit

verfügbar sein!“

In Bayern gibt es bislang keine Drogenkonsumräume. Gesundheitsminister Markus Söder (CSU) und seine Partei weigern sich,

eine entsprechende Rechtsverordnung zu schaffen – entgegen der Forderung von Ärzten und Wissenschaftlern,

Wohlfahrtsverbänden, Experten der Aids- und Drogenhilfe, der Kirche sowie SPD, FDP, Bündnis90/Die Grünen und Die Linke.

Drogenkonsumräume retten nachweislich Leben: In Notfällen steht sofort medizinische Hilfe zur Verfügung. Die Einrichtungen

verlagern den Konsum aus der Öffentlichkeit in ein hygienisches Umfeld mit Beratungsangeboten. Sterile Spritzen, Nadeln und

Konsumutensilien verhindern HIV- und Hepatitisinfektionen.

Wie fatal sich die Blockade der bayerischen Landespolitik auswirkt, zeigt sich vor allem in Nürnberg: Hier hat sich die Zahl der

drogenbedingten Todesfälle seit 2005  fast verfünffacht – von 6 auf 29 Tote im Jahr 2010.

„Ideologische Schranken führen zum Tod vieler Menschen“, sagt DAH-Drogenreferent Dirk Schäffer. „Dass eine fachlich

versierte Drogenpolitik diese Tragödie beenden könnte, zeigen die Erfahrungen aus Berlin und Nordrhein-Westfalen: Dort ist die

Zahl der Drogentodesfälle kontinuierlich rückläufig.“

Bayern ist nicht das einzige Bundesland, in dem es keine Drogenkonsumräume gibt. Eine entsprechende Rechtsverordnung

fehlt auch in Brandenburg, Baden-Württemberg, Mecklenburg-Vorpommern, Rheinland-Pfalz, Sachsen, Sachsen-Anhalt,

Schleswig-Holstein und Thüringen.

„Deutschland stellt das drogenpolitische Konzept der Schadensminimierung international zu Recht als Erfolgsmodell dar. Doch

damit die Zahl der Drogentoten bundesweit sinkt, muss es auch überall in Deutschland Anwendung finden“, sagt Schäffer.

Detaillierte Daten sind auf der Seite der Bundesdrogenbeauftragten abrufbar.
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Gemeinsame Pressemitteilung 
 
 
 
Berlin, 24. März 2011  
 
 

Daten zur Rauschgiftkriminalität und zu den Drogentoten 2010  

in Deutschland 

Zahl der Drogentodesfälle 2010 weiter gesunken – aber keine Entwarnung 
 
Im Jahr 2010 starben 1.237 Menschen an ihrem Drogenkonsum. Das sind 7 Prozent 

weniger als noch im Vorjahr (1.331). Die Mehrheit der Drogentoten verstarb an den 

Folgen einer Überdosis von Heroin (529 Menschen) bzw. an einer Überdosis von 

Heroin in Verbindung mit sonstigen Drogen (326 Menschen). An dritter Stelle der 

Todesursachen stehen erneut gesundheitliche Langzeitschäden aufgrund 

jahrelangen Drogenkonsums (214 Menschen). Die größte Zahl von 

Drogentodesfällen findet sich in der Altersgruppe der älteren Drogenabhängigen ab 

30 Jahren (944 Personen) und unter den männlichen Drogenabhängigen.  

Dazu erklärt die Drogenbeauftragte der Bundesregierung, Mechthild Dyckmans: 

„Die Entwicklung der letzten 10 Jahre zeigt, dass immer weniger Menschen an ihrem 

Drogenkonsum sterben und das Durchschnittsalter der Drogentoten ansteigt. Das 

zeigt, dass es durch die Angebote zur Überlebenshilfe gelungen ist, immer mehr 

Drogenabhängige gesundheitlich zu stabilisieren, ihr Überleben zu sichern und ihnen 

einen Ausstieg aus der Sucht zu ermöglichen. Deshalb werden wir in der 

Drogenpolitik an diesen erfolgreichen Hilfs- und Behandlungsangeboten festhalten. 

Zu diesen Angeboten zählen: die qualitätsgestützte Substitutionsbehandlung mit 

Methadon oder Buprenorphin, die diamorphingestützte Behandlung, 

Drogenkonsumräume mit Spritzentausch, Kontaktläden, Beratung sowie 

medizinische und soziale Hilfsangebote. Das steigende Durchschnittsalter der 

Drogentoten verdeutlicht, dass Opiatabhängigkeit unter jungen Drogenkonsumenten 

deutlich weniger verbreitet ist.  



 

 

 
Jedoch steigt in Deutschland der Konsum synthetischer Drogen und das Angebot 

vermeintlich "legaler" Kräutermischungen, denen synthetische Cannabinoide 

beigefügt werden. Vor dem Konsum solcher Kräutermischungen müssen wir 

dringend warnen. Es sind unkalkulierbare gesundheitliche Risiken damit verbunden.  

Die Drogen- und Suchtpolitik wird deshalb den eingeschlagenen Weg von 

Prävention, Beratung und Behandlung, Schadensminimierung und Strafverfolgung 

konsequent fortsetzen.”  
 
2010 wurden in Deutschland 18.621 Erstauffällige Konsumenten harter Drogen 

(EKhD) registriert − dies bedeutet einen Anstieg von fast drei Prozent im Vergleich 

zum Vorjahr (2009: 18.139).  
 
Entgegen der sinkenden Zahl der Erstauffälligen Konsumenten von Heroin, Kokain 

und Ecstasy wurde bei den Erstauffälligen Konsumenten von Amphetamin mit 

11.401 Personen (2009: 10.315) bereits im sechsten Jahr in Folge ein Anstieg 

verzeichnet (+ca. 11 Prozent). 
 
Besonders auffällig sind die Steigerungen beim registrierten Erstkonsum von 

kristallinem Methamphetamin („Crystal“), denn mit 642 Erstauffälligen Konsumenten 

(2009: 364) wurde ein Anstieg um über 76 Prozent registriert.  
 
Auch bei der Zahl der Erstauffälligen Konsumenten von Crack fiel die Steigerung auf 

311 Personen (2009: 181) deutlich aus und lag damit bei fast 72 Prozent. Bei LSD 

stieg die Zahl der Erstauffälligen Konsumenten um 11 Prozent auf 141 (2009: 127). 
 
Der Altersdurchschnitt bei den EKhD lag bei 28 Jahren und damit auf dem 

Vorjahreswert. In der Langzeitbetrachtung ist das Durchschnittsalter seit dem Jahr 

2000 um rund 3 Jahre gestiegen. Allerdings lag das Durchschnittsalter der 

Erstauffälligen Konsumenten von Ecstasy (25,7 Jahre), Amphetamin (26,2 Jahre) 

und „Crystal“ (26,5 Jahre) unter diesem Wert. 
 
Im vergangenen Jahr wurden in Deutschland die bisher größten Einzel- und 

Gesamtmengen an Kokain und kristallinem Methamphetamin („Crystal“) 

beschlagnahmt. 
 
2010 wurden insgesamt 3.031 kg Kokain sichergestellt − fast 80 Prozent mehr als im 

Vorjahr. Unter anderem wurde im Hamburger Hafen mit 1,3 Tonnen die bislang 



 

 

größte Einzelmenge an Kokain in Deutschland beschlagnahmt. Das Kokain hatte 

sich in einem Schiffscontainer aus Paraguay befunden. 
 
Die Gesamtsicherstellungsmenge von kristallinem Methamphetamin („Crystal“) stieg 

von rund 7 auf fast 27 kg. Dies entspricht rund 2,5 Millionen Konsumeinheiten. 

 
Bei Amphetamin und Methamphetamin wurden dagegen erstmals nach acht Jahren 

rückläufige Gesamtsicherstellungsmengen registriert − insgesamt wurden rund 1.204 

kg (2009: ca. 1.383 kg) sichergestellt (-13 Prozent). 
 
Bei Ecstasy-Tabletten ging die Sicherstellungsmenge im Vergleich zum Vorjahr um 

fast 56 Prozent auf 230.367 Tabletten (2009: 521.272 Tabletten) zurück.  
 
Die Gesamtsicherstellungsmenge von Heroin sank infolge ausbleibender 

Großsicherstellungen um fast 38 Prozent auf rund 474 kg (2009: 758 kg). 
 
Bei den Sicherstellungen von Cannabisprodukten wurden im Jahr 2010 gegenläufige 

Tendenzen registriert. Bei Haschisch sank die beschlagnahmte Menge um rund  

3 Prozent auf ca. 2.144 kg. Bei Marihuana stieg die beschlagnahmte Menge 

dagegen um rund 13 Prozent auf ca. 4.875 kg. 
 
2010 wurden in Deutschland 46 Cannabis-Outdoor-Plantagen (2009: 67) und 348 

Cannabis-Indoor-Plantagen (2009: 342) und damit insgesamt rund vier Prozent 

weniger Cannabis-Plantagen als im Vorjahr festgestellt. 
 
Während die Zahl der Kleinplantagen (20 - 99 Pflanzen) von 274 auf 257 und die 

Zahl der Profiplantagen (ab 1.000 Pflanzen) von 28 auf 23 sank, stieg die Zahl der 

sichergestellten Großplantagen (100-999 Pflanzen) von 107 auf 114 an.  
 
Im Jahr 2010 wurden 16 illegale Rauschgiftlabore (2009: 24) sichergestellt, 

vorwiegend Kleinlabore zur Herstellung von Methamphetamin.  
 
Erstmalig wurde in Deutschland ein Labor zur Produktion synthetischer 

Cannabinoide entdeckt.  
 

BKA Präsident Jörg Ziercke: „Bei der Bekämpfung des international organisierten 

Rauschgiftschmuggels und -handels gibt es keine Entwarnung. Afghanistan ist 

weiterhin Hauptursprungsland von Heroin und die Region Südamerika von Kokain. 

Während der Schmuggel von Heroin nach Deutschland seit Jahren über die so 

genannte Balkanroute erfolgt, wird Kokain in großen Mengen u. a. auf 



 

 

Containerschiffen nach Europa verbracht. Neben der Nutzung der Transportrouten 

auf dem Land- und Seeweg werden Drogen nach wie vor durch Flugkuriere oder per 

Luftpost nach Deutschland geschmuggelt. Deutschland ist dabei nicht nur 

Bestimmungsland, sondern wird auch für den Weitertransport sowohl in das 

europäische als auch das außereuropäische Ausland genutzt. Die Niederlande 

haben nach wie vor eine besondere Bedeutung für die Rauschgiftsituation in 

Deutschland. So stammte beispielsweise der weit überwiegende Teil der in 

Deutschland sichergestellten Ecstasy-Tabletten, zu denen ein Herkunftsnachweis 

geführt werden konnte, aus den Niederlanden. Auch der größte Teil des 

sichergestellten Amphetamins kam aus den Niederlanden nach Deutschland.  

Deutschland ist auch Produktionsland illegaler Drogen. Dabei ermöglichen 

insbesondere Indoor-Plantagen durch spezielle Pflanzenzüchtungen mit 

professionalisierten Anbaumethoden höhere Produktionsmengen mit sehr hohen 

THC-Gehalten.  
 
Anlass zu verstärkter Sorge geben die Produktion und der Konsum von 

synthetischen Drogen. Wir warnen vor dem Konsum von so genannten „Legal High“-

Produkten. Diese „Legal Highs“ werden z. B. als „Badesalze“, „Lufterfrischer“ oder 

„Kräutermischungen“ deklariert und als angeblich legale Alternative zu 

herkömmlichen illegalen Drogen angeboten. Die harmlos wirkenden Produkte 

enthalten meist Betäubungsmittel oder ähnlich wirkende chemische Wirkstoffe. Da 

sich die Wirkstoffzusammensetzung eines Produktes oftmals verändert, wissen die 

Konsumenten nicht, welchen Wirkstoff sie in welcher Konzentration einnehmen. Zum 

einen ergeben sich daraus unkalkulierbare Gesundheitsgefahren. Zum anderen ist 

der Umgang mit solchen Produkten unter Umständen strafbar. Gerade dieses 

Beispiel zeigt, dass wir neben einer konsequenten Strafverfolgung auch den Aspekt 

der Aufklärung in den Mittelpunkt unserer Arbeit stellen müssen.“  

 

 

 

 

 

 

mailto:drogenbeauftragte@bmg.bund.de


 

 

 
Bundeskriminalamt 
Pressestelle 
Thaerstraße 11 
65193 Wiesbaden 
Tel.:+49(0)611-55-13083 
Fax.:+49(0)611-55-12323 
Pressestelle@bka.bund.de  
www.bka.de  

 
 
 

 
Die Drogenbeauftragte der Bundesregierung 
Geschäftsstelle 
Friedrichstr. 108 
10117 Berlin  
Tel.:  030/018 441-4412 
Fax.: 030/018 441-4960 
Email: drogenbeauftragte@bmg.bund.de 
www.drogenbeauftragte.de 

 


	JES PM Drogentote 2011 (2)
	PM_DAH_Bayens_Drogenpolitik_kostet_Menschenleben_2011
	11-03-24_PM_mit_BKA_Drogentote_RGKriminalitaetFINAL
	Gemeinsame Pressemitteilung
	Berlin, 24. März 2011


